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Ein „ versteinerter

Wasserfall
gebildet

vom Kalk, der
in den nieder-
rinnendenWas-
sertropfen
enthalten ist.

UNTERIRDISCHE WUNDERBAUTEN.

Der Baumeister, der diese Wunderbauten erstellt hat, ist
das Wasser. Unterirdische Flüsse, die viele Wasseradern
aus den Klüften aufgenommen haben, schufen sich im
Laufe der Zeiten Gänge und weite Hallen. Die Grotten und
Höhlen sind also eigentlich Schluchten unter der Erde.
Vielleicht dass dann der Fluss, nachdem er seinTunnelwerk
vollendet hatte, sich schon längst wieder einen andern Weg
gebahnt hat, möglicherweise einen „AusWeg" aus dem Erd-
innern an die Oberfläche. Nicht alle die vielen Höhlen, die
sich namentlich in den Kalkgebirgen finden und von denen
ja nur diejenigen entdeckt werden konnten, die an die
Erdoberfläche münden, sind noch heute von rauschenden

280



Der durch die
Cheddar-Grotte
strömende Bach
bildeteinenklei-
nenSeeinmitten
desBerges.(Auf¬
nahme b. künstlichem

Licht. >

Wassern durchzogen. In den Beatushöhlen am Thunersee
aber sprudelt der Bach noch in weit verzweigten Gängen
aus dem „Herzen" des Berges.

Die andern könnte man „ausgestorbene Höhlen" nennen.
In ihnen herrscht wirklich tiefe Grabesstille. Aber immer
noch tropft Wasser von Decken und Wänden und sammelt
sich in kleinen Rinnsalen, oft auch in unbewegten Teichen.
Aber alle diese Tropfen sind nicht minder eifrig am Wunderbau

tätig. Wo sie niederfallen und verdunsten, sammeln
sich kleinste Kalkhäuflein an. Diese mehren sich während
Jahrhunderten, wachsen än zu seltsamen Säulen, verschnörkelten

Figuren. Ein kunstbegabter Bildhauer scheint sie
aus dem Stein geschnitten zu haben.
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Blick in eine der sieben Säulenhallen der
Höhlen im Cheddar-Gebirge (England).

Von einer der grossartigsten Grotten berichten unsere
Bilder. Sie liegt im Cheddar-Gebirge in Somerset
(England). Wie allerhand Funde beweisen, hat diese Höhle
in der Urzeit dem Menschen ein willkommenes Obdach
geboten. In England noch bekannter sind die Fingais-
Grotten auf der kleinen Insel Staffa, westlich von
Schottland. Hier haben die Meereswogen einen Gang
in Basaltfelsen geschlagen. In wunderbaren Säulen, die
so regelmässig sind, als ob ein Steinhauer sie bearbeitet
hätte, steht da das vulkanische Basaltgestein. Die Säulen

steigen unmittelbar aus dem Wasser und ragen bis
12 m hoch empor, eine Decke aus Felsen tragend.

Eine sonderbare Erklärung.
Lehrer: „Was bedeutet das Wort konsequent?"
Schüler: „Konsêquent bedeutet nicht einmal so, und
einmal so, sondern immer so."
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